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„Die 38Milliarden
der Regierung
reichen nicht“
Corona und die Kosten:Wie viel kann sich
Österreich an Schulden leisten?

VON DIETMARMASCHER

LINZ. 2020 werde wirtschaftlich ei-
nes der schlechtesten Jahre der
vergangenen 100 Jahre, sagt Wirt-
schafts-Professor Teodoro Cocca
von der JKU im OÖN-Interview.

❚OÖNachrichten: Die Weltwirt-
schaft wird deutlich schrumpfen.
Für Österreich wird mittlerweile
ein Minus von sieben Prozent
prognostiziert. Das klingt für vie-
le abstrakt. KönnenSie umreißen,
was das in der Praxis bedeutet?
Cocca: Das bedeutet, dass diemeis-
ten von uns weniger im Geldbörsl
habenwerden,weil siedenArbeits-
platz verlieren, weil bestimmte
Lohnkomponenten wegfallen. Es
wird eines der schlechtesten Jahre
der letzten 100 Jahre werden.

❚Wie stark schrumpft die Wirt-
schaft heuer wirklich?
Die Situation ist historisch so ein-
zigartig, dass das schwer einzu-
schätzen ist. Wichtiger als das Jahr
2020 wird allerdings das Jahr
2021.DieFrage ist:Gelingtes,diese
Delle aufzuholen, oder geraten wir
sogar in eine Depression?

❚Wannwerden wir die Krise über-
haupt verdaut haben?
Was die Folgewirkungen anbe-
langt, ist das für alle Neuland. Ich
vermute, da wird es Überraschun-
gen geben. Dass der Erdölpreis ein
Minus davor hat, ist historisch ein-
malig. Ich befürchte, dass wir Er-
eignisse erleben, die wir als un-
denkbar erachtet haben.

❚ So wie in der Finanzkrise?

kein Wachstum abwürgt, denn das
brauchenwirunbedingt.Unddafür
brauchenwir InnovationundWett-
bewerbsfähigkeit.

+ Das Interviewmit Teodoro Cocca
als Podcast auf nachrichten.at

Ich teile schon die Analyse nicht.
Nur ein Teil, der Personenverkehr,
hat beigetragen, das Virus zu ver-
breiten, nicht aber der Güterver-
kehr. Will man wirklich den Perso-
nenverkehr beschränken? Wollen
wir wirklich nationalistisch den-
ken?Was eine Rückabwicklung für
die dritte Welt bedeuten würde,
etwa an sozialen Unruhen, kann
man schon erahnen. Das heißt
nicht, dassman nichts ändern soll.
Das System der globalen Wirt-
schaft muss nachhaltiger werden.

❚Aber eine Ökologisierung der
Gesellschaft steht jetzt nicht Vor-
dergrund.
Die Bewältigung der Krise steht
jetzt im Vordergrund. Ich fürchte,
dass Themen wie Klimaschutz in
den nächsten zwei Jahren etwas in
den Hintergrund treten.

❚Welche Lehren kann man aus
der Krise ziehen?
Es istzufrüh,umLehrenzuziehen,
weil geklärt werden muss, ob der
Lockdown schlimmer war als die
Gesundheitskrise selbst.

❚Werdenwir eine Erbschafts- und
Vermögensteuer brauchen?
IchhabeVerständnis,dasseinesol-
cheDiskussion entsteht. Aberman
muss aufpassen, dass man damit

Staaten Geld zu borgen. Dann gibt
es einen Endpunkt der Finanzier-
barkeit.

❚ Sehen Sie selbst schwarz für
2021?
Ich gehe immer noch davon aus,
dass es hoffentlich rasch gelingt,
dieWirtschaft relativ schnell hoch-
zufahren. Wenn keine weiteren
Überraschungen folgen, sieht es
nicht so schlecht aus. Aber was
kommt noch? Etwa Coronabonds
in der Eurozone mit Italien. Im
schlimmsten Fall drohen uns dann
eine Banken- und eine Eurokrise.

❚Österreich ist schon relativ weit
mit seinen Maßnahmen. Aber die
wirtschaftliche Erholung wird
wohl auch davon abhängen, wie
sehr sich unsere Nachbarn und
wichtigsten Handelspartner er-
holen.
Es scheint so, dass man selbst in
Italien gewillt ist, die Wirtschaft
wiederhochzufahren. Jedezusätz-
licheWoche eines Lockdownswür-
de Italien noch weiter an den Ab-
grund führen.

❚Viele sehen die Globalisierung
als Grund, dass sich das Virus so
schnell verbreiten konnte. Sollte
man die Globalisierung jetzt wie-
der einschränken?

Das ist durchaus vergleichbar. Die
Folgekosten des Lockdowns wer-
den so hoch sein, dass sich im
Nachhinein die Frage stellt, ob die
Verhältnismäßigkeit gewahrt wur-
de.

❚Die Regierung hat zehn Milliar-
den Euro ausgeschüttet oder zu-
gesagt und insgesamt ein 38-Mil-
liarden-Paket geschnürt.War das
richtig, und wird das reichen?
Es war richtig, aber es wird nicht
reichen. Wenn wir diese Phase des
Lockdowns durchschritten haben,
wirdwohlaucheinKonjunkturpro-
gramm folgen müssen. Die Aussa-
ge „Koste es, was es wolle“ ist fahr-
lässigundfalsch,weildieFolgekos-
tennichtberücksichtigtwerden. Es
ist nicht unlimitiert, was sich etwa
Österreich leisten kann.

❚Was wäre denn das Limit für Ös-
terreich?
Nach jetziger Schätzung wird die
Verschuldung Österreichs von 70
auf 80 bis 84 Prozent des BIP stei-
gen. Bis zu 100 Prozent Verschul-
dungsquote wäre für Österreich
auch imHinblickaufdieGeneratio-
nengerechtigkeit verkraftbar.

❚Eine Konjunkturmaßnahme, das
Senken von Zinsen, ist nichtmehr
möglich, weil wir da den Boden
erreicht haben.
Das stimmt, da sind wir am Ende
derFahnenstange.Die Staatenwer-
den aber andere Maßnahmen set-
zen. Der Spielraum etwa in Europa
ist aber begrenzt, denn irgend-
wann schwindet das Vertrauen der
Investoren, und sie hören auf, An-
leihen zu kaufen und damit den

Wirtschafts-Professor Teodoro Cocca: Hoffnung auf rasche Erholung im Jahr 2021. Foto: Volker Weihbold

„Die Aussage ,Koste es,
was es wolle‘ ist fahrlässig

und falsch, weil die
Folgekosten der KrrKrise
nicht berückssksichtigttgt

wuuwurden.“
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Erholung der Wirtschaft
könnte drei Jahre dauern
WIEN. Bis zu drei Jahre könnte es
dauern, ehe sich die Wirtschaft in
Österreich nach der Corona-Krise
erholt. Das errechneten Ökono-
men der Institute Wifo, IHS, IIASA
und der Wirtschaftsuniversität
Wien in einer gemeinsamen Unter-
suchung. Das BIP in Österreich
könnte heuer um bis zu sechs Pro-
zent zurückgehen, heißt es.

Um 70 Prozent weniger
Inlandsflüge in der Krise
PARIS.Die Zahl der Inlandsflüge ist
weltweit um 70 Prozent gegen-
über dem Vorjahresstand einge-
brochen, teilte die IATA mit. Der
Airline-Verband hatte kürzlich die
Verlustprognose für alle Flugge-
sellschaften um ein Viertel auf
290 Milliarden Euro angehoben.

ÜBERBLICKMangel in der
Papierindustrie
WIEN. In der heimischen Papier-
und Zellstoffindustrie kommt zur
Corona-Krise einMangel an Frisch-
holz und Altpapier, wie Vertreter
des Branchenverbandes Austro-
papier gestern betonten.

Besonders unter Druck sei man
bei Papier für die grafische Indus-
trie. Auch mit Rundholz sei die
Branche aktuell nicht ausreichend
versorgt, beklagte Austropapier-
Präsident Christian Skilich von der
Mondi Group.

Imvergangenen Jahr gingdie Pa-
pierproduktionum1,4Prozent auf
4,98 Millionen Tonnen zurück, da-
bei sanksiebeigrafischenPapieren
um 4,9 Prozent auf 2,28 Millionen
Tonnen und wuchs bei Verpa-
ckungspapieren um 2,3 Prozent
auf2,39MillionenTonnen.DieUm-
sätze der Branche sanken um 2,7
Prozent auf 4,17 Milliarden Euro.

AUA: Nur noch 60 statt 80 Flugzeuge
Fluggesellschaft kürzt nicht nur bei der Flotte, sondern auch beim Personal
WIEN. Die Corona-Krise zwingt Ös-
terreichs größte Fluggesellschaft,
die AUA, zu harten Einschnitten.
Die Fluglinie legte gestern, Diens-
tag, einen Plan vor, der vorsieht,
dass das Unternehmen um rund
ein Viertel schrumpft.

Ältere Flugzeuge werden in den
Ruhestand geschickt. Darunter
sind auch drei der zwölf Langstre-
ckenflugzeuge, die dauerhaft still-
gelegt werden. „Der Neustart-Plan
sieht nun eine Flotte im Jahr 2022
vonrund60Flugzeugenvor“, teilte
die Lufthansa-Tochter am Abend
in einer Aussendung mit.

Derzeit hat die AUA rund 80
Flugzeuge. „WirwollenunserLang-
strecken-Drehkreuzerhalten, auch
wenn uns erst einmal keine andere
Wahl bleibt, als uns an den etwas
kleineren Markt anzupassen“, sagt

AUA-Chef Alexis von Hoensbro-
ech. Da vorwiegend kleinere Flug-
zeuge stillgelegt werden, entspre-
che das einer Kapazitätsreduktion
von rund 20 Prozent.

Bei den derzeit 7000 Mitarbei-
tern müsse ebenfalls der Rotstift
angesetzt werden, um die Schul-
den nach der Krise wieder abzu-
bauen. „Zukunftsfit bedeutet auch,

dass wir in der Lage sein müssen,
unsere Flugzeuge, Gebühren, Löh-
ne und Investitionen zu finanzie-
ren und natürlich auch etwaige Be-
lastungenundKredite ausdemCo-
rona-Grounding zurückzuzahlen“,
sagte der AUA-Chef.

An jedem Flugzeug hängt eine
bestimmteAnzahlanMitarbeitern.
Ob bei einem Viertel weniger Flug-
zeuge auch ein Viertel der Beleg-
schaft gehen muss, steht noch
nicht fest. Man wolle aber „so viele
Arbeitsplätze wie nur möglich“ er-
halten. Vor Ausbruch der Corona-
Krise hatte die AUA geplant, bis
Ende nächsten Jahres 700 bis 800
Stellen im Konzern zu streichen.

Die AUA dürfte heuer einen Ver-
lust in dreistelliger Millionenhöhe
und auch 2021 tiefrote Zahlen
schreiben.

Sparkurs bei der AUA Foto: Apa

IV: HOFFEN AUF „RESTART“

Um die Wirtschaft wieder in
Schwung zu bringen, hofft die
Industriellenvereinigung Ober-
österreich aufmehr Tempo.
„Je schneller wir in die Gänge
kommen, umso schneller kann
uns der Restart nach der Krise
gelingen“, sagte gestern IV-OÖ-
Präsident Axel Greiner bei ei-
ner Videodiskussion mit Vertre-
tern oberösterreichischer In-
dustriebetriebe.

Der Weg aus der Krise werde
über Investitionen und Inno-
vationen „statt über alte So-
zialismus-Rezepte“ führen,
sagte Greiner, der befürchtet,
dass die Kur schlimmer als die
Krankheit wird. Als export-
stärkstes Bundesland sei man
abhängig von Entwicklungen in
Nachbarländern, zumal
Deutschland und Italien.
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